
Das Ziel fest im Blick

L
iebe Leserin, lieber Leser, 
seit fast einem halben Jahr sorgt die Ge­
sundheitspolitik der nun nicht mehr ganz 

so neuen Bundesregierung immer wieder für 
Schlagzeilen. Noch vor dem Regierungsantritt 
entbrannte der Streit der Gesundheitspolitiker 
beider Fraktionen über die Auslegung der Koali­
tionsvereinbarung. Die Gesundheitsreform kön­
ne zur Gretchenfrage der Koalition werden, 
hieß es aus dem konservativen Lager. Bundes­
gesundheitsministerin Schmidt beschwichtigt 

– die Gesundheitsreform berge kein Gefahren­
potential für das Regierungsbündnis.

Wie dem auch sei. Konkrete Vorschläge las­
sen auf sich warten. Zunächst erhoffte man 
sich erste Entwürfe für die überfällige Reform 
nach den Landtagswahlen im Frühjahr. Bundes­
kanzlerin Merkel korrigierte die Erwartungen, 
die Gesundheitsreform müsse bis zum Som­
mer, aber nicht vor Ostern stehen. Eine Sechser­
gruppe traf sich ohne die Gesundheitsministe­
rin und setzte eine 16-köpfigen Arbeitsgruppe 
unter ihrer Führung ein. Die Spannung hält an.

Über all diesen Irrungen und Wirrungen auf 
dem Weg zur Reform dürfen wir unser Haupt­
anliegen nicht aus den Augen verlieren. Wir 
brauchen neben dem mängelverwaltenden ver­
tragsärztlichen Vergütungssystem eine fort­
schrittsichernde Gebührenordnung für den pri­
vaten Leistungsbereich. Deshalb haben wir das 
Rechtsgutachten von Prof. Dr. Helge Sodan 
zur geplanten Beihilfeabsenkung veröffentlicht 
und deshalb haben wir auch die Frage nach 
dem künftigen Gebührensystem auf die Tages­
ordnung des Hauptstadtkongresses 2006 ge­
setzt. Den Unkenrufen aus dem Bundesge­
sundheitsministerium nach einer einheitlichen 
Gebührenordnung unter dem Primat von EBM 
und DRGs antworten wir mit der Forderung nach 
einer modernen GOÄ für die Privatliquidation.
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Titelthema:  
Wettbewerb der 
Vergütungssysteme  
Bundesgesundheitsminis­
terin Schmidt will ein einheit­
liches Vergütungssystem für 
Vertrags- und Privatmedizin 
unter dem Primat von EBM 
und DRGs entwickeln.  
Eine eigenständige GOÄ  
bleibt aber unverzichtbar. 
Diese These vertritt der 
PVS Verband  auch auf dem 
Hauptstadtkongress 2006. 
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